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Planudes und die Geographia des Ptolemaios

Von Alfred Stückelberger, Bern

a) Problemstellung

Der Streit, ob die in den Ptolemaios-Handschriften enthaltenen Karten
auf alter Tradition beruhen oder ob sie erst in byzantinischer Zeit
rekonstruiert worden sind, ist mehr als ein Jahrhundert alt: Schon 1893 stellte der
bekannte Geographiehistoriker Hugo Berger die Behauptung auf, dass
Ptolemaios überhaupt darauf verzichtet habe, seinem Werk Karten beizugeben, und
dass die in den Handschriften erhaltenen Karten somit aus späterer Zeit
stammten1. Ihm haben sich - zum Teil in modifizierter Form2 - bis in die
jüngste Zeit hinein zahlreiche Gelehrte angeschlossen, so S. Kugeas, K
Kretschmer, F. Gisinger, A. Diller, L. Bagrow, O. A. W. Dilke, G. Aujac u.a.3.

Man beruft sich dabei meist auf die Stelle Geogr. l,18,2f, gemäss welcher
Ptolemaios - angesichts der Verfälschungen, welche die Marinos-Karten durch
wiederholtes Abzeichnen erfahren hätten - mit seinem Werk lediglich eine

Anleitung habe geben wollen, «wie man, auch ohne Vorhandensein einer
(kartographischen) Darstellung, allein aufgrund der vorgelegten Daten möglichst
leicht die Zeichnung vornehmen könne»4.

Auf der anderen Seite haben ebenso ausgewiesene Kenner immer wieder
mit Nachdruck betont, dass das ganze Werk der recoypacpiKf] öcpfiynoic; auf die

1 H. Berger. Geschichte der wissenschaftlichen Erdkunde der Griechen, 4. Abt. (Leipzig 1893)
148f: «Eine neue Karte, das fürchtete er offenbar, würde nur als eine neue Vorlage zum
Abzeichnen in Umlauf gekommen sein. Darum entschloss er sich, an Statt einer Karte
vielmehr die Anleitung zur Entwerfung von Karten den Leuten in die Hand zu geben.» Vgl. ders..
2. Aufl. (Leipzig 1903) 640.

2 Eigentlich sind zwei Streitfragen auseinanderzuhalten: a) Hat Ptolemaios seinem Werk
überhaupt Karten beigegeben? b) Sind - selbst antike Karten vorausgesetzt - die Karten der
byzantinischen Handschriften trotzdem Neukonstruktionen? Das Hauptinteresse der
vorliegenden Arbeit gilt der zweiten Frage; der erste Problemkreis, insbesondere die sog. Agatho-
daimonfrage. muss hier weitgehend ausgeklammert bleiben.

3 S. Kugeas. «Analecta Planudea», Byz. Zs. 18 (1909) 116; K. Kretschmer. Zs. d Gesellschaft f.
Erdkunde (Berlin 1913) 767ff: F. Gisinger. «Geographie». RE Suppl. 4 (1924) 666: A. Diller.
«The Oldest Manuscripts of Ptolemaic Maps». Transactions and Proceedings of the American
Philo!. Assoc. 71 (1940) 66: L. Bagrow. «The Origins of Ptolemy's Geographia». Geograftska
Annaler (Stockholm 1945) 318-387. bes. 346ff: L. Bagrow/R. A. Skelton. Meister der
Kartographie (Frankfurt a.M. 1985) 41 ff.: O. A. W. Dilke. Greek and Roman Maps (London 1985)
80f: ders. «Cartography in the Byzantine Empire», in: J. B. Harley/D. Woodward. The History
ofCartography 1 (Chicago 1987) 258-275: G. Aujac. Claude Ptolemee, astronome, astrologue,
geographe. Connaissance et representation du monde habite (Paris 1993) 166.

4 Ptol. Geogr. 1.18.2: tö Seiten, nebe, av Kai pf] npouKOKeiuivric, eiKÖvoq änö uövr\q xf\q 8iä tcov
Ö7topvr|pdTcov TTapaüeaecoc, eüpeTa"/eipioTov coe, evi uäXiaxa Ttoicbpeüa tf|v KaTaypacpriv.
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Herstellung von Karten angelegt sei - man denke etwa an Stellen des 8. Buches,
wo Ptolemaios rückblickend ausdrücklich feststellt 87toir)odp8T>a nivatcaq5 -
und infolgedessen schon von Anfang an mit Karten ausgestattet gewesen sein
müsse. Zu ihnen gehören u.a. Paul Schnabel und Joseph Fischer, die gründlichen

Erforscher der Ptolemaios-Handschriften, und Erich Polaschek, der
unübertroffene Ptolemaioskenner6.

Nun handelt es sich bei dem Dissens nicht um einen peripheren Zank
unter Spezialisten, sondern um eine Frage, die für die Wissenschaftsgeschichte
von grundsätzlicher Bedeutung ist: ob nämlich die ganze ptolemäische
Kartentradition, welche das geographische Weltbild an der Schwelle zur Neuzeit derart

revolutionär umgestaltet und geprägt hat, auf einer glänzenden
Rekonstruktion byzantinischer Gelehrter beruht, oder ob darin tatsächlich antike
Wissenschaft zur Geltung kommt. Nun ist es nicht unsere Absicht, mit kaum
neuen Argumenten die lange Reihe der Kontrahenten auf der einen oder anderen

Seite zu verlängern. Vielmehr soll hier ein Dokument vorgeführt werden,
das - wie es scheint - seit dem 18. Jahrhundert nie mehr vollständig veröffentlicht

und somit in der ganzen Diskussion nie richtig ausgewertet worden ist,
obwohl es durchaus einiges Licht zu werfen vermag auf die Umstände, unter
denen um 1300 in Konstantinopel die uns erhaltenen prachtvollen Ptolemaios-
Handschriften, der Cod. Vaticanus Urbinas graec. 82, der Cod. Seragliensis
graec. 57. der Cod. Marcianus graec. 516 904)7, hergestellt worden sind: Es

handelt sich um ein enthusiastisches Gedicht des Planudes über die
Wiederauffindung einer alten, offenbar sehr eindrücklichen Ptolemaios-Handschrift.

5 Etwa Ptol. Geogr. 8.2.1: Tf\q TO\avxr\q toivuv 7tpoi)eaeco<; e7iep"/öpevoi zäq Siaipeaeic, zf\q
Eijpco*rr*g e*toir|odpeüa TrivaKac, 5eKa. Zum fragwürdigen Versuch einiger 'Karten-Leugner',
grössere Teile des 8. Buches, um Widersprüche zu tilgen, für unecht zu erklären, s. E.

Polaschek. a.O (unten Anm. 6) 17ff. Dass es tatsächlich im geographischen Werk des Ptolemaios
Widersprüche und Unstimmigkeiten gibt, die wohl durch verschiedene Redaktionen zu erklären

sind, sei nicht verschwiegen.
6 P. Schnabel. Text und Karten des Ptolemäus. Quellen und Forschungen zur Geschichte der

Geographie und Völkerkunde (Leipzig 1938) bes. 95ff; J. Fischer, Claudii Ptolemaei Geogra-
pluac Codex Urbinas Graecus 82 Codd. Vatic. selecti 19). tom. Prodromus 1.1 (Leiden
1932) 108. 130ff; E. Polaschek. «Ptolemy's Geography in a New Light», Imago Mundi 14

(1959) 17-37; vgl. ders.. «Ptolemaios (Geograph)», RE Suppl. 10 (1965) 680-833: für antike
Tradition der Karten treten ferner ein: P. Dinse. «Die handschriftlichen Ptolemäus-Karten
und die Agathodämonfrage». Zs. d. Gesellschaft f. Erdkunde (Berlin 1913) 745-770; R. Bala-
die. Le Peloponnese de Strabon. Etude de geographie historique (Paris 1980) 18; H. Hunger.
Die hochsprachliche profane Literatur der Byzantiner, HAW 12.5.1 (München 1978) 512f. Vgl.
ferner auch D. Harlfinger. Die Wiedergeburt der Antike und die Auffindung Amerikas
(Ausstellungskatalog. Hamburg 1992) 64f.

7 Farbige Karten-Abbildungen aus den drei genannten Ptolemaios-Handschriften bei A. Stük-
kelberger. Bild und Wort. Das illustrierte Fachbuch in der antiken Naturwissenschaft, Medizin
und Technik (Mainz 1994) Taf. 9. 10. 11.
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b) Das Planudesgedicht und die planudeische Ptolemaios-Rezension

Dass Maximos Planudes (ca. 1255-1305), jener hochgelehrte und
unermüdliche Mönch der Paläologenzeit, der durch Sammeln, Abschreiben,
Kommentieren und Redigieren zahlreicher Texte einen unschätzbaren Beitrag zur
Erhaltung der griechischen Literatur geleistet hat, offenbar auch intensiv nach
einer Handschrift der Geographia des Ptolemaios gesucht hatte, lässt uns noch
eine Briefstelle mit einem etwas sonderbaren Vergleich erkennen: Im Sommer
1295 schreibt Planudes an Alexios Philanthropenos, einen byzantinischen
General, der in der Nähe von Milet einen militärischen Erfolg gegen die Türken
erzielt hatte, und bedauert, nicht selbst dabei gewesen zu sein: «... so interessiert

bin ich an dieser Deiner Kriegslist, dass ich nicht sehnlicher wünschte, der
Bücher des Ptolemaios habhaft zu werden, als an diesem Erfolg teilzuhaben»8.
Nach längerem Suchen ist ihm dann offenbar eine - freilich kartenlose -
Handschrift der Geographia in die Hände gefallen, nämlich der heutige Cod.
Vaticanus graec. 177, der das Exlibris trägt: Claudii Ptolemei liber geographie,
et est proprius domini Maximi philosophi greci ac monaci in monaceno Chore
in Constantinopoli9. Planudes, wohl nicht wenig enttäuscht über das Fehlen
der Karten, hat dann offenbar damit begonnen, nach den Anweisungen des
Ptolemaios selber Karten zu zeichnen, wie ein oft missverstandener Bucheintrag

im Cod. Ambrosianus graec. 43 (olim A 119 sup.) foi. 2v - unmittelbar vor
dem gleich zu besprechenden Planudes-Gedicht - zu verstehen gibt: auf diese

Bemerkung pflegen sich die Anhänger der 'Neukonstruktionsthese' zu berufen:
xou äyicoxtixoo Kai oocpcoxäxou Kupou Ma^ipou xou ÜA-avouSou eiq xö 5ia-
ypappa xou nxo/lepaiou, ö aüxö«; ä7iö Tfjc; ßiß/^ou xou nxo/l8paiou, pf] Tiapd

xivog A.aß(bv äpxdc,. 8tevofjoaxo Kai 5ieypa\|/ev10.
Offenbar kurz daraufführte sein intensives Suchen endlich zum Erfolg, als

eine alte, prachtvolle Ptolemaios-Handschrift in Konstantinopel auftauchte -
wir wissen leider nicht woher -. die Planudes mit einigen kurzen Epigrammen11

und überdies mit einem längeren Gedicht feiert. Das Gedicht ist erhalten

in:
A Cod. Ambrosianus graec. 43 (olim A 119 sup.) foi. 2v (14. Jh.)12

8 Planudes. Epist. 119. 167-170 (ed. M. Treu. Breslau 1890/Nachdr. Amsterdam 1960. 171):

oütüx; epaaTT*c; toö OTpaTriyfipaTOc To05e yivopai. coare [Kugeas. a.O.: oütcdc, codd.] oük äv
uäXXov r*ü^äpr|v tcic, nro^paiou poi ßißta)uc yeveoüai f\ roOöe pepiaTf*q eivai toö tcaTOpücb-

paTOC. Der absonderliche Vergleich setzt allerdings voraus, dass das Verlangen des Planudes
nach Ptolemaioshandschriften in weiteren Kreisen bekannt war. - Zur Datierung des Briefes
s. Treu. a.O. 270. Vgl. dazu auch C. Wendel. «Planudes». RE 20 (1950) 2229; Hunger. a.O.

(oben Anm. 6) 513.
9 Vgl. C. Wendel. a.O. (oben Anm. 8) 2208; Polaschek. RE a.O. (oben Anm. 6) 746.

10 Dazu Treu. a.O. 203f; Kugeas 116.

11 Vgl. C. F. A. Nobbe. Claudii Ptolemaei Geographia (Leipzig 1843-1845; Nachdr. Hildesheim
1990) xxxiii: Epigr. 6-9. vgl. unten Anm. 19.

12 Dazu A. Martini/D. Bassi. Catalogus codicum graecorum bibliothecae Ambrosianae 1 (Mai¬
land 1906) 52f; Martinis Datierung «Anf. 14. Jh.» scheint mir reichlich früh.



200 Alfred Stückelberger

B Cod. Borbonicus graec. 261 foi. 3r/v (14. Jh.?)13

M= Cod. Matritensis graec. 4621, foi. 129r/v (Abschrift des Laskaris
von 1490)14

Es wurde 1769 von J. Iriarte - allerdings nur aufgrund der Madriderhandschrift

und mit mehreren sinnstörenden und metrischen Fehlern - publiziert15
und soll hier nun nach erneuter Prüfung aller drei genannten Handschriften16
in verbesserter Form dargeboten werden17. Unmittelbar vor dem Gedicht steht
im Borbonicus folgende Einleitung: Tou oocpcoxdxou Kopou Mac;tpou pova^ou
xofj nXavoüöou oxi^oi f]p(otKoi eic; xf]v recoypatpiav nxoAepaiou xpövou; noX-
Xolq ätpaviotMoav, eixa 8e Trap' aüxoß rtövou; noXXolq eüpetMoav18. Dann
folgen 47 hexametrische Verse:

Text

l OaOpa peya. x^ovioio Tiepixpoxov avxuya KÖopoo
ticoc; oocpin, nxoAepaioc; Ü7rö\|/iov f|yaye 7raoav.
ebc, ei xic, piav eypatpev ev mvdKeoot KoXixvnv.
oü pev eyco xoioöxov i8ov 7ioxe nenXov 'Ai)f|vr)<;

5 5ai5aXa 7idvxa cpepovxa 7r.oAuxpoa Kai Kaxd KÖopov,
ovnv xr)v8' evör)oa recoypatpiriv epaxeivf)v,
eüüexov eÜKaxdxaKxov äAutfea pdpxuoi noXXoiq,
xoi noXX&v pep07r.Gov i8ov doxea Kai vöov eoxov.
Kai Spooepöv Arßdoiv pev iScbv A£ipcovd xxq r|8r|

io eiapivou; ßpiüovxa pex' avtfeoi xep\|/epev baese

Kai Kpa5in,v exdpr] peya xappaxt üaupa Kepdooac-
äXX' oüSev pexörciaüev eKeiDev e8pe\)/axo KepSoc;.

ei 8e xic; öppa ßdXrjoi vöov 7iepiepyov epeioag
xfjSe reojypacpir], xax' av °ü pepyaixo eauxa)-

15 äptp' ö/uycp Kapdxco ydp öXr\q ävepdc;axo yair|c;
oxf|pa. Oeoiv. o^eoiac; x', äXXr\X(x>v xeop/c; eKaoxov,
Kai 7ioxapcöv ^poxüoeic; noXicov öpeoov xe KeA.euüou<;,

eüvea u° öooa vepoixo Kai 'Aptpixpixuv pexd vfjocov.
ev 8e xi ec;epeco, 7rav 8' ev cppeoi ßdA.X.eo ofjoi-

13 Dazu S. Cyrillus, Codices graeci manuscripti Regiae Bibliothecae Borbonicae descripti et illu-
strati, Bd. 2 (Neapel 1832) 344-47. Seine Datierung ins 15. Jh. scheint mir zu spät: Nach der
Schrift zu urteilen, dürfte der Borbonicus der älteste Zeuge sein.

14 Dazu J. Iriarte. Regiae Bibliothecae Matritensis Codices graeci manuscripti (Madrid 1769)
256-266; Faksimile-Abbildung der Z. 1-17 bei Harlfinger. a.O. (oben Anm. 6) 64.

15 Im genannten Handschriftenkatalog von Iriarte (oben Anm. 14) 262; leider nur die Verse
28-47 auch bei Kugeas, a.O. (oben Anm. 3) 118.

16 Nicht berücksichtigt habe ich eine späte Abschrift aus dem 16. Jh. im Cod. Coislinianus graec.
355 foi. 1.

17 In Text und Übersetzung verwende ich dankbar einige Verbesserungsvorschläge von Chri¬
stoph Schäublin und Heinz-Günther Nesselrath.

18 Vgl. S. Cyrillus. a. O. (oben Anm. 13) 344; Kugeas, a.O. (oben Anm. 3) 116.
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20 pr) oe 7r.apa7tA.fic;eie 7roif|oioc; oüvopa oepvöv,
aiKe pev coKeavoTo ßaüüv pöov evt)ä8e A£Üoor|c;

yfjv pexpoüvxa rtpörcaoav a7r.eipeoinoiv epcoatc;.

KAiKxeiv dxpeKiuv ydp dei (pi/Veouoi 7ron,xai,

\|/eu8aA.eoic; e7ieeooi Kai äXXoKÖxoiq evi puüoic;.
25 ioxopir) oü 8e poüvr| neiOeo poi nxo/lepaiou,

öxxi Kai dc^iÖKioxoc; dvrjp, Ttpotpepeoxaxoc; äv8pcov.
oü8e piv oüSapöüev Aiovuoico aüxöc; eioKco.

Tcov8e pev oüv äX\.q. epyov dxdp xö8e xu,a.ikov oiov
vipitfpoic; exeeoai KeKeut)pevov oÜ7tox' epaoxoü

30 eppopev, öc; cpiAOKaA.ov excov Keap eq tpdoc; aüxö

f]oi (pi^ocppooüvrioiv ecpcoppfcdri 7üpoeveyKeiv.
äXXä i)eooxe7r.xoio pevoc; peydAou ßaoiATjoc;

33 Äv8poviKou 'Pcopaicov fiynxfjpoc; äyauoß
36 eoouxo Kai 7ipouxpe\|/axo i)f|iov dv8p' eni xu)8e,

7ioipeva xöv nöXiq eoxev AA£c;dv8poio üeouSfj,
oia oocpöv Kai xr)A£5arccov erciioxopa xcbpcov-

39 öc; Kai xoüxou eKr|xi tüövov dve8e£,axo kodXüv,
34 oiov äve7TAu.oev dv xig eÄ.eui)epio/c7z A.oyiopofc;
35 Kdpxa (piAoppcopaioc; dvaKxoperjc; xÜ7tov eiKoüc;.

40 xeppa 8' e7iioxapevcoc; 7uvuxcoc; x' e7uet)f|Kaxo xco8e,

/liooöpevog ßaoiAfja i)eöv, 7idA.iv oüpia yair|c;
'Pcopaicov 7rA.axüv£<v ax' evi 7tpoxepoio[i] ßaoiAeüoiv.
äXXä oü xatpe, peya Kpdxoc; et;oxov Aüoovifjcov,
dyAair) Xapixcov (piAfn, xe KeKaopeve Mouocov,

45 öxxi xpövou; aoxq epyov xnAiKov ec;e(padvt}r|
O7iou8fj fipexepr). Kai ooi kasoc; eooexai aiei
Kai xaPl? öi|/iyövoioi pex' dvSpdoiv e'iveKa xoto.

Textkritische Anmerkungen
1 "/Uovioio AB: */üövio M Iriarte 2 UTtöi|/iov AB: ij*t' öi|/iv M Iriarte 7 eÖKardTaKTOv AB cf. Ptol.
Geogr. 1.1,4: eÖKardpiKTOv M Iriarte 9 ?aßaoi M Iriarte 10 Tepyipev M Iriarte 11 xdppari
üaöpa Kepäaaac; B: tfaüpaTi Oaöpa Kepdrjaac, A üaüpari Kepaac, M Iriarte 14 oü om. Iriarte 16

/.copie, EKarjTov coni.. vide Ptol. Geogr. 1.1,1: xtopov eKaarov A xcbpoo exaarov B %ci>pr\q eKäarou M
Xdpiq EKäaTou Iriarte 18 'ApcpiTpiTijv B: ApcpiTpiTT) AM Iriarte 19 ttöv praefero: näq ABM
Iriarte 20 *TOif]oicoc; Iriarte 26 äv8pcov B: dvep(cov) A t' aurcov M Iriarte 29 KgKaüpevov
Iriarte 33 dyavoö Iriarte vv. 34. 35 post v. 39 ponendos esse suadeo 34 eXeuf)epir|ai Xoyiapcov
ABM Iriarte. vix sanum 35 dvaKTopir]^ B 38 TT*Ä£8a7töv B 42 rcXaTÖvai nporepoiai ABM
Iriarte, metrum non sanum ä t' Iriarte 43 aüoovicov B 46 fiperepri AM Iriarte: üpeTepp, B

Kugeas 47 toToi B

Übersetzung

«Ein grosses Wunderwerk, wie Ptolemaios das gesamte Rund der
irdischen Welt mit Kunstfertigkeit vor Augen führte, so (anschaulich), wie wenn
jemand eine einzige kleine Stadt auf Tafeln malte. Noch nie habe ich ein

14 Museum Helveticum
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Gewand der Athene gesehen, (5) das alles so kunstvoll, buntgewirkt und schön
geordnet zeigt wie diese ersehnte Geographia, die ich zu Gesicht bekommen
habe, die sorgfältig angeordnete, wahrheitsgetreue dank vieler Zeugen, welche
vieler Menschen Städte gesehen und deren Gesinnung kennengelernt haben.
Und wenn jemand eine Wiese sieht, die im Morgentau (10) prangt von
Frühlingsblumen, dann mag er sein Auge und Herz daran ergötzen und grosses
Staunen mit Freude vereinen; aber hinterher hat er doch keinen Nutzen davon
eingebracht. Wenn aber jemand mit neugierig angestrengtem Geist sein Auge
auf diese Geographia wirft, dann dürfte er es wohl nicht bereuen. (15) Denn
mit geringer Mühe hat er sich einen Eindruck verschafft von der Form, der
Anordnung und den Umrissen der ganzen Erde, bis in alle Einzelheiten, ferner
von den Mündungen der Flüsse, der Lage der Städte und Berge, der Völker
auch, soviele sie bewohnen, und der Amphitrite mit ihren Inseln. Etwas aber
will ich dir sagen, du aber nimm es ganz zu Herzen: (20) Lass dich nicht
beeindrucken von dem hehren Namen der Dichtung, falls du etwa dort die
tiefe Strömung des Okeanos gewahrst, der die ganze Erde umfängt mit seinen
unendlichen Wogen; denn die Dichter lieben es immer, die Wahrheit mit
lügnerischen Worten und in seltsamen Geschichten zu verbergen. (25)
Vertraue du mir vielmehr allein auf die Forschung des Ptolemaios, weil er ein
vertrauenswürdiger Mann ist, der vortrefflichste unter den Menschen; ich
würde ihn niemals mit dem Dionysios [Periegetes] vergleichen.

(28) Doch davon nun genug. Das so alte Werk jedoch, das ungezählte
Jahre verborgen war, fand (bisher) nie einen Liebhaber, der dank einem
kunstliebenden Herzen es unternahm, (30) es mit liebevoller Hingabe ans
Licht zu bringen. Aber die Kraft des gottgekrönten grossen Kaisers Andronikos

[II]. des erhabenen Herrschers der Römer [vv. 34f], drängte und beauftragte

einen göttlichen Mann damit, den gottesfürchtigen Bischof aus Alexandria

[Athanasios d.J.], jenen so weisen Mann, den Erforscher ferner Gegenden;
und dieser übernahm in seinem Auftrag die grosse Arbeit [des Kopierens]
(34f. wie jemand mit edler Gesinnung, ein besonderer Römerfreund, ein
Exemplar eines Herrscherbildes schaffen würde). (40) Verständig und gelehrt
brachte er es zur Vollendung, wobei er Gott, den Herrn, bat, die Grenzen des

römischen Reiches wieder zu erweitern, wie es unter früheren Kaisern war. Du
aber freue dich, grosse Kraft, die hervorragt unter den Ausoniern, ausgezeichnet

mit dem Glanz der Chariten und der Freundschaft der Musen, (45) dass zu
deiner Zeit ein solches Werk zum Vorschein kam dank unserem Eifer. Und
immer wird dir Ruhm sein und Gunst unter den späteren Generationen der
Menschen um dieses Werkes willen.»

Kurzkommentar

Die in unserem Zusammenhang relevanten Aussagen des Gedichtes sollen

nun in gebotener Kürze erläutert werden: Die erste Hälfte des deutlich in zwei
Teile gegliederten Gedichtes ist nichts anderes als eine Bekundung der Freude
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über die Auffindung einer alten, herrlichen Ptolemaios-Handschrift, die 'ungezählte

Jahre verborgen war' (v. 29 vipiDpoic; exeeooi KeKeuOpevov) und nun
wieder 'zum Vorschein gekommen ist' (v. 45 ec;e(padvt)r|)19 und die es jetzt
erlaubt, dank der anschaulichen Darstellung (v. 2 Ü7rö\j/iov f|yaye) "mit geringer
Mühe' gewissermassen die ganze Welt zu überfliegen20. In enthusiastischer
Sprache, mit unverkennbaren Homerismen (die hier wohl nicht eigens
hervorzuheben sind), vergleicht Planudes die Farbenpracht - offensichtlich die der
Karten - mit einem buntgewirkten Kleid der Athene und mit einer frühlings-
haften Blumenwiese. Weniger augenfällig, aber sehr passend ist, dass bei der
Beschreibung der Detailtreue der Karten auch Anspielungen an das
Prooemium der ptolemäischen Geographia zu finden sind: zunächst springen das

Xcopic; emoxov21 (v. 16, bei Ptol. Geogr. 1,1,1 in genau gleichem Zusammenhang)

und das seltene eÜKaxdxaKxov (v. 7, Geogr. 1,1,4) ins Auge. Ferner lehnt
sich die Aufzählung der dargestellten Gegenstände vv. 16ff. ('Form der Erde,
Mündungen der Flüsse, Lage der Städte und Berge, der Völker usw.') auffallend

an das Prooemium an, wo Ptolemaios den Aufgabenbereich der Choro-
graphie von dem der Geographie abgrenzt und sagt (Geogr. 1,1,2): xf|c; 8e

yecoypatpiac; i8iöv eoxi xö öeiKvüvai xr\v eyvcoopevnv yfjv, ebc; exei (püoeebe, xe
Kai üeoecoc;, Kai köajtcov Kai 7r.OA.ecov peyd^cov, et)vcov xe Kai rcoxapcov xcov

äc;ioAoycüxepcov. Schliesslich wird die nüchterne Forschungsweise des
Ptolemaios positiv hervorgehoben gegenüber der scharf kritisierten Methode des

Dionysios Periegetes (Anf. 2. Jh. n.Chr.), der die Geographie in Form eines

Lehrgedichtes dargestellt hatte22; dieses erfreute sich grösster Beliebtheit und
war kurz vor Planudes vom bekannten Homerkommentator Eustathios von
Thessalonike ausführlich paraphrasiert worden23.

In der zweiten Hälfte (vv. 28ff.) wird das grosse Interesse geschildert, das
die wiedergefundene Handschrift beim 'gottgekrönten' Kaiser Andronikos II.
Palaiologos (1259-1332; Kaiser 1282-1328) gefunden hat. Dieser beauftragte
(v. 39 xoüxou eKUxi) einen 'hochgelehrten Bischof von Alexandria' (vv. 37f)
damit, eine Kopie der Handschrift herzustellen, eine mühevolle Arbeit (v. 39

19 Ähnlich, nur viel knapper, ein vierzeiliges Epigramm des Planudes. das demselben Thema

gewidmet ist (Epigr. 9. ed. Nobbe xxxiii): lje/aoio cpavevroc; d7t£Kpücpt)r| oeXaq äaTpcov. / Kai

ocp6T8pr)v ÜKTiva üodx; dveaeipaae pr)vr|. / f|8e recoypacpiri Se vecoTarov äpn cpaveiaa /

näoaiq Tai; Ttporepaiq t^ocpepijv £*rei)r|K£ Ka/amTpr|v.
20 Das Motiv, dass man von einem Ort aus gewissermassen die ganze Welt überblicken könne.

hat im Hinblick auf die ptolemäische Geographie bereits Cassiodor. Inst. 1,25 gebraucht
(s. gleich unten): mit Bezug auf Dionysios Periegetes greift es Eustathios. Comm. in Dion.
(GGM 2.210). wieder auf: ö pavüdvcov *ro8r|yeiTai coanep Kai xeipaycoyeuai Kai Tiäaav dpo-
yT)ri tt*v oiKoupevr|v. ebc, xäxoq 7iTepoö. -repioSebaa; rtpöeioi reo vcp Taürnv 7iepi8papcbv

21 Die handschriftliche Überlieferung ist hier korrupt (vgl. oben die textkrit. Anm.): die Konjek¬
tur xwpis empfiehlt sich nicht nur im Vergleich mit der Ptolemaios-Stelle. sondern auch

wegen des sonst kaum unterzubringenden vorangehenden äXXr\Xtßv.
22 Vgl. ed. C. Müller. Geogr. Graec. nun. 2 (Paris 1882) 103-176.
23 Vgl. ed. C. Müller, Geogr. Graec. mm. 2. 201-407.
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tüövov ttouaüv). die mit dem Kopieren eines Herrscherbildes verglichen wird
(vv. 34f. oiov äverrAaoev dvaKxoper]c; xÜ7iov eiKoüc;)24. Mit diesem Bischof
kann kein anderer gemeint sein als Athanasios II. (ca. 1275-ca. 1315), der
Patriarch von Alexandria. der 1293-1303 in Konstantinopel weilte und der für
sein grosses Interesse an alten Handschriften bekannt war23. Die Fertigstellung
(die somit zwischen 1295 und 1303 anzusetzen ist) und gewissermassen 'Ver-
nissage' dieser Kopie, an deren Zustandekommen Planudes offenbar nicht
geringen Anteil hatte (v. 46 O7iou8f] f|pexepr|)26. ist dann der unmittelbare
Anlass zum vorliegenden Gedicht gewesen. Nun hat man mit Recht verschiedentlich

vermutet, dass in der erst 1930 wiederentdeckten Prachthandschrift
von Istanbul, dem Cod. Seragliensis graec. 57, und im Cod. Vaticanus Urbinas
graec. 82. die beide um 1300 entstanden sind, tatsächlich zwei Exemplare
dieser planudeischen Redaktion erhalten sind27.

c) Folgerungen

Wie auch immer man sich die noch nicht in allen Details geklärten
gegenseitigen Beziehungen dieser ältesten erhaltenen Ptolemaios-Handschriften
denkt: sicher ist aufgrund des eben vorgelegten Gedichtes, dass die planudei-
sche Redaktion - anders als A. Diller u.a. behaupteten28 - auf einer sehr alten,
mit farbigen Karten versehenen Handschrift beruht. Anders ist das Lob der
'Kunstfertigkeit, mit der Ptolemaios das gesamte Erdenrund vor Augen führte',

kaum zu verstehen. Wenn sich Planudes. der es dank seiner vielfältigen
philologischen Tätigkeit mit ungezählten kostbaren Handschriften zu tun
hatte, zu einem derartigen Ausbruch der Freude hinreissen liess. musste es sich
offenbar um einen ganz besonders qualitätvollen Codex handeln. Es ist
naheliegend, dabei an eine spätantike Majuskelhandschrift vom Range des berühmten,

um 512 n.Chr. in Konstantinopel entstandenen Wiener Dioskurides (Cod.

24 Die Verse 34f. die an ihrer überlieferten Stelle ganz in der Luft hängen und den Zusammenhang

unterbrechen, sind wohl nach v. 39 zu versetzen; die verknüpfende Partikel oiov ist hier

- wie das bei Planudes geläufigere oia - im Sinne von chq verwendet.
25 So schon Kugeas. a.O. (oben Anm. 3) 117: vgl. auch The Oxford Dictionary ofByzantium 1

(1991) 219: Athanasios hatte sich u.a. eine berühmte Handschrift des Neuen Testaments, den

heute in London aufbewahrten Cod. Alexandrinus. zu beschaffen gewusst.
26 Die im angeführten Brief zur Geltung kommenden Bemühungen des Planudes um eine Ptole-

maios-Handschrift (oben Anm. 8) sowie die im Cod. Borbonicus dem Gedicht vorangestellte
Bemerkung 7iap' aöroö *tövok; ttoaXoic eüpetMaav (oben Anm. 18) sprechen dafür, diese

Variante in AM der paradoxerweise von B bezeugten Lesart upeTgpri vorzuziehen (vgl. oben

textkrit. Anm.).
27 Vgl. Harlfinger. a.O. (oben Anm. 6) 65; Diller, a.O. (oben Anm. 3) 66.

28 A. Diller. a.O. (oben Anm. 3) 66: «But most important of all. the maps in these Codices [sc.

Vatic. Urb. graec. 82. Seragl. graec. 57. bifol. in Fabric. graec. 23] would be new construetions
by Planudes. not genuine tradition from antiquity.» Vgl. O. A. W. Dilke. in: Hist. of Cartography

1. 268f. (oben Anm. 3).
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Vindobon. med. graec. 1) zu denken. Über die Herkunft dieser Handschrift
lassen sich nur Vermutungen anstellen. Dass sie aus dem Wirkungskreis des

späteren Kopisten, nämlich aus Ägypten stammt, hat vieles für sich29. Dort
haben sich jedenfalls Spuren ptolemäischer Kartentradition auch im arabischen

Kulturbereich erhalten: So erwähnt etwa der arabische Polyhistor al
Masudi in seinem um 950 in Ägypten verfassten riesigen Sammelwerk Murudj
al dhahab (Goldwiesen) ausdrücklich einen farbigen Ptolemaios-Atlas30.

Aber auch ausserhalb von Ägypten gibt es Belege für das Vorhandensein
von Ptolemaios-Handschriften. So ist etwa die spätere arabische Kartographie,
welche um 1154 - am Hofe des Roger II. in Palermo - in der von Idrisi
entworfenen Weltkarte ihren Höhepunkt erreicht31, in wesentlichen Teilen
dem Ptolemaios verpflichtet. Nicht zu vergessen ist schliesslich, dass auch im
lateinischen Kulturbereich spätantike Ptolemaios-Handschriften mit Karten
belegt sind: Um etwa 560 n.Chr. stellt uns Cassiodor in einer Art Bibliothekskatalog

mit ähnlicher Begeisterung wie Planudes, freilich in schlichterer Form,
einen solchen farbenprächtigen Ptolemaios-Atlas vor (Inst. 1.25): Tum, si vos
notitiae nobilis cura inflammaverit, habetis Ptolemaei codicem, qui sie omnia
loca evidenter expressit, ut eum eunetarum regionum paene incolam fuisse iudi-
cetis, eoque fit, ut uno loco positi - sicut monachos decet - animo percurratis,
quod ali[qu]orum peregrinatio plurimo labore collegit.

Es gibt also gute Gründe, die Karten, die in den Ptolemaios-Handschriften
auf uns gekommen sind, in einer Tradition zu sehen, die direkt auf die antike
Wissenschaft zurückgeht. Somit wird auch auf diesem Gebiet ein Stück
Wirkungsgeschichte der antiken Kultur sichtbar: ihr ist der verehrte Jubilar in
anderen Bereichen mit viel Spürsinn und Liebe nachgegangen und hat sie

anhand eindrücklicher Beispiele zur Anschauung gebracht.

29 So vermuten auch Schnabel. a.O. (oben Anm. 6) 120, Hunger, a. O. (oben Anm. 6) 513 u.a.
30 Masudi. Les prairies d'or. trad. fr. de B. de Meynard/P. de Courtelle, rev. Ausg. von Ch. Pellat.

Bd. 1 (Paris 1962) 76: «Le philosophe (Ptolemee) dans son livre intitule Geographie decrit la

terre. les villes. les montagnes. les mers. les iles, les fleuves et les sources qu'elle renferme:... il

distingue. dans le meme ouvrage. les montagnes de la terre par leur couleur. rouge, jaune.
verte. etc. et en fixe le nombre ä plus de 200.»

31 Vgl. dazu bes. K. Miller. Mappae Arabicae. Arabische Welt- und Länderkarten des 9.-13. Jh..

Bd. 1.2 (Stuttgart 1926): «Die Weltkarte des Idrisi vom Jahr 1 1 54»; s. ferner F. Rosenthal. Das
Fortleben der Antike im Islam (Zürich 1965) 290f.
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